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Telephon: TTLEK 340. Omaha, Nebraska. jetzt zugefallen ist, zu halten verstehen,
Unser Land ist hinsichtlich ahezn aller Rohstoffe, mit Ausnahme viel

The Space-Buy- er Vants Resulls

-A-nd Gats Tlieni in the Tribune!
Dea Moines, Ia, Dranch Office: 407-- 6th Ave.

leicht von Kali, voni Auslande unabhängig, und die Versuche. Kali hier
PrciF des Tagrblattö: Tnrch de Träger, Per Wl,e 10c? durch die zu gewinnen, werden mit Eifer, wenn auch bis jetzt mit geringe, Erfolge

ayr sn.w; eurzeine Nnmincr 2c. Preis de? Wochen
bloitt: Bei strikter BorasbkMhluga, per Jahr 51.50.

wngeietzr. Wenn Diele Zoh,tofse bisher nicht so ausgenutzt worden sind
wie sie hätten ausgenutzt werden können, so waren wohl zum Teil Bc
qucmlichkcii und zum Teil die höheren Löhne, die hier gezahlt wurdenEntered 88 second-clas- s matter March 14, 1912, at the postoffice of

umana, jNeorasna, tmder the act of Congreas, March S, 1879. daran schuld. Wir werden aber nach dem Friedensschluß völlig veränderten
Verhältnissen gegenüberstehen, und die amerikanische Industrie wird oder

.Eigentlich müßte man einen
Schutzmcmn holen", sagte jemand.

.Ach Wal, !slf;t ihn diesmal lau-

sen", antwortete ein anderer.
Der Vann sah unö an, einen nah

dem anderen, mich am längsten, und

dann ging er ganz plötzlich. Ich
streichelte das Pferd auf der Nase und

tat, alö gäbe ich ihm ein Stück Zucker.

Darauf nahm ich vor den Anwesenden

freundlich den Hut ab und ging nach

Haus. Die Gruppe zerstreute sich

schmatzend.
Ich hatte Mittag gegessen und Kaf'

see getrunken, und dann legte ich mich

aus mein Sofa, guckte an die Decke

und wartete. Die Abendzeitungen

kamen, ich laS sie ruhig und dann
schlief ich ein.

Ich erwachte davon, daß das Stu
benmädchen an die Tür klopfte und

sagte:
.Ein Mann sieht draußen. Er

Omaha, Neb., Mittwoch, de 19. Dezember 1917. sollte vielmehr in lebhaften Wettbewerb auf allen Gebieten in den Welt Jb.
Handel eintreten, und je mehr sie sich auf die eigenen Hilfsquellen stützt,
desto erfolgreicher wird sie m diesem Bestreben sein. Tie Wege sind jetzt
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geebnet und der Ansang gemacht, ein großer Teil deS südamerikanischcn
Handels ist uns zugefallen, und wir können ihn behalten, wenn wir der n
jkoniurrcnz erfolgreich begegnen können.

das auch Nacht! brennt, wenn man
es auezudrehen vergißt.LeZtrage zur

Nnterstützuttg einer

Das cohnproölem in den Ver. Staaten.
Das Oberbundcsgericht hat dieser Tage eine bedeutsame Entscheidung

gefallt, welche den Bestand der Arbeitcr-Umone- n aufs Tiefste berührt. Tic
Tatsachen sind wie folgt: Die Hitchman Goal and Go!c Co. von WestVir

inia schloß von ihren Betrieben alle Arbeiter aus. die der Kol,lcngräbcr
Union angehören. Taraufhin bemühte sich die Union, die Arbeiter in dem
Betriebe auf ihre' Seite hinüberzubringen, resp, das Bergwerk zu unioni.
sieren. Die Kompagnie erwirkte einen Einhaltsbefehl gegen dieses Ve
mühen, und das Oderbundesgericht hat diesen Einhaltsbefehl aufreckt er.
halten. In der Begründung wird gesagt: Tak ein Streik, der mit fried
lichm Mitteln geführt wird, nickt deswegen ein gesetzlicher Streik sei. In
tan vorliegenden Falle fei der Streik, obwohl friedlich geführt, nngesetzlich,
weil die Firma vor die Wahl gestellt wird, entweder ihren Betrieb zu

Unter meinen Fenstern führt die

Omaha, Neb.
DEAR SIRS:

Find enclosed our check for the amount of $15.12, which
is to pay our aecount for the month of November. Xindly givo
us Credit for same.

The direct results frorn what little advertising we have
done in your Daily Tribune are very gratifying to us. Next
spring we are planning on doing quite a little more, and will let
you hear frorn us when we are ready.

Thanking you for all the courtesieg your paper has ed

to us, we are,
Very truly your,

Gates Half-Sol- e Tire Service Station,
E. M. SUErARD, Manager.

deutschen Frau! Straße entlang, und jenseits dieser

Straße liegt eine kleine, eingezäumte
Wie e.

möchte mit
.Lassen Sie ihn hereinkommen!"

Ich blieb auf dem Rücken liegen,

ruhig und gelassen. Es war der
Seit unserm letzten Bericht über

Jetzt ist es Sommer. Die Wiese

liegt grun und schon da. Jeden Wor
den Fonds zur Unterbringung der
8Z.jährigcn Frau Ida M. Appell in Mann mit dem Pferd. Er blieb an

gen sehe ich sie an und freue mich,
einem Altenheim, sind folgende Bei der Tür stehen. Ich sagte freun?daß sie kein viersioziaes Haus ist.unwmjicrcn oöcr anen sie smanz?ell sckwcr gefährdenden Streik zu ge

Martinen. In dieser Trohung mit dem Streik läge die ungesetzliche Hand' träge eingelaufen: lich: .Bitte, nehmen Sie Platz!'Da geschieht eines Tages etwaS.
lung. denn die Firma habe das gesetzliche Recht, einen Er setzte sich und wir sahen uns an.Ein Pferd springt auf der Wiese um
Betrieb zu fuhren. Dann sagte er:

Tas war ein seines Ting. oasic Ma.cn omer muiazeioung ncgcn mir ocr crnö. Jcoe irma
bat das Recht, die Unionen ans ihrem Betriebe auszuschließen, und jeder
Streik, der die Unionisiening herbeizuführen sucht, ist ungesetzlich. Tamit

her! Ein braunes, schönes, junge?,
fröhliches Pferd. Es springt umher,
weidet das GraS ab und wedelt mit
dem Schwanz vor lauter Freude
denn die Fliegen sind noch nicht so

Sie da unten mit dem Pferd gedreht

haben".
ist der Untergang der Unionen besiegelt, da ohne Frage die meisten unioni .Sie müssen sich deutiicyer aus
stifchen Betrieböbesitzer eine Wcrtstätte einer unionistischcn drücken", sagte ich.

vorzleben. Er erhob sich yestiz und stieg yer
vor:Damit stehen wir in den Ver. Staaten vor der Frage, ob die Unionen

nötig sind, um soziale Gerechtigkeit zu sichern, und ob sie eine den Frieden Das ist mein Pferd!"
Bitte, bleiben Sie sitzen', sagie ich,

iZriihcr berichtet $201.75
Bei Frau Mary Eornack

seither eingegangen:
John Weber, Elmwood.

Ncbr 2.00
Adam Schlincrle, Blooming

ton, Nebr 2.00
Greisen Bros., Colum

bus, Ncbr 2.00
Frau Hg. Hauptmcicr,

Sterling, Ncbr 1.00
In der Tribüne ringe

gangen:
August Ebcrt, Underwood,

Iowa 1.00
Z. E-- Wirtz. Omaha 1.00
Zos. . Wirtz, Omaka.... 1.00
Ein Freund und Leser der

Tribüne aus Pendcr,
Ncbr., 2.00

,
"Da Ycr Bit" to

Aid l'.i:!s Um

ia Tdcphsning

Tbe gorernment ls now uslng a gret deal of telephone
pqulpment for th tralcing camp and has asked for tsany
tolcphoti man for th arm? algnal ecrp. A largo amount
of long slistanc aorrle la also belog vsed to comruunteato
wlth tbe supply depots aad camp, and to link thara more
closelr wlth each otber and wltÄ Washington.

As the war eontlnnes, Inereaflefl demands wfn be rnnün
npon th telephone lndustry by the govwnmeat and 1;
private ctmmercial and Industriai activity.

.und lassen Sie uns ruhig reden,

Sie sagen, daß es Ihr Pserd ist. Und

ich behaupte, daß es meins ist. Kön
nen Sie mir einen Kaufvertrag zei

gen?"
Nem . aale der Mann, kn yao,

es bar bezahlt und habe mir keine

Quittung geben lassen. Aber tonnen

Sie mir eine zeigen?"

tfirau Mi)ttS Haas. crnaha 5.UU .Das Ware mozlich , sagte ich.

.aber ich brauche es nicht. Niemand

schlimm.
Alle sehen wir das Pferd von un

seren Fenstern, und wir sprechen nur
von ihm. Die Kinder laufen auf die

Straße, hängen sich an den Zaun und
wunder sich, wo eS hergekommen ist,
aber niemand weiß es.

Die Jungen sprechen von ihm aus
den Treppen, und in den Läden hört
man: .So ein hübsches Pferd! Es
sich! wie ein Reitpferd aus'"

Aber die Jungen sind am meisten

interessiert. Ob man wagen kann,
ihm näher zu kommen? Und es zu
streicheln? Es könnte beißen. Olo',
der No. 35 wohnt, erscheint schließ-lic- h

eines Tages mit einem harten
Brotkanten, den er ihm gibt. Das
Pferd nimmt ihn, und schon ist es

aller Freund. Aber dann ...
Ich komme eines Mittags nack

Hause, wie immer. Und d.i sehe ich

eine kleine Versammlung unten auf
der Wiese.

Irgend etwas ist passiert. Auf der

Straße sieht der Schuster und redet
mit dem Glaser. Ich habe sie nie

vorher draußen aesehen.

.Was ist geschehen? Was ist los?
Denken Sie bloß, da ist ein Kerl.

Ein Freund der Tribüne
aus Eouncil Vlusfs.... 1.00 zweifelt daran, daß das P?erd mn

gehört". - Doch, ich!"

Ton can "do your bit" by ask!cg only
for telephone eqalpment you must have
and by making only mich local or long
dirtance telephone calli as are abaoluteiy
neeessary.

sooiNaouR BfTJ.j. Sie sind bisher ver einzigeo, sammen:.o
und es tut mir leid, daß da? der FallMau Haas fckreivt

....$279.75
der Tribüne
Es tut mir

$50 machen

ist. Es ist ein hübsches Tier undin hochherziger Weise:

und die Ordnung des Staates verbürgende Einrichtung oder das Gegenteil
sind. Tiefe Frage wird natürlich vom persönlichen Standpunkt aus bcant
wertet. Die Unionen sagen, das; die Arbeiter ohne Union keinen Schutz
und keine Gerechtigkeit finden können. Der einzelne Arbeiter sei Wirt
schaftlich zu schwach, um gerechte Fordcnmgcn durchsetzen zu können ; er
vermag das nur, wenn der Lohnvertrag von einer Union, von 'allen Arbei-ter- n

einer Branche, abgeschlossen wird. Ebenso machen die Unionen gcl
tcnd, daß sie allein imstande sind, der Industrie eine ungestörte Betriebs.
Möglichkeit zu sichern, da sie Lohnvcrträge auf längere Trnier abschließen,
so daß die Industrie mit dem wichtigen Lohnfaktor, der zumeist bestim
inend für die Warenpreise ist, mit Sicherheit zu rechnen vermag.

Die Betriebsbesitzer berufen sich darauf, daß die Unionen ihre For
dcnmgen aufs Unvernünftige schrauben, daß sie sich in den Geschäftsbetrieb
einmischen, und daß sie auch sehr bäufig ihre Verträge nicht halten. Damit
stehen sich, wie man sieht, die Ansichten sehr schroff gegenüber, und die
Entscheidung unseres obersten Gerichtshofes wird diesen Widerspruch im
Laufe der Zeit beständig verschärfen, da vorauszusehen ist, daß die Entfer
nung der Unionen aus den Betriebe?: beständig vor sich gehen wird. Man
kann daher früher oder später einer weitgehenden Störung des industriellen
Betriebes und der öffentlichen Ruhe entgegensehen, da die Arbeiter schwer
lich Willens sein dürften, in dem hilflosen Zustande zu verbleiben, in wel
chen sie die gerichtliche Entscheidung versetzt.

Demnach wird es, meint das Cincinnaticx Volksblatt, wohl nötig fein,
daß von Staatswcgcn eine Neuregelung der Beziehungen zwischen Arbeit
und Kai'ital angebahnt wird. Ein Beispiel hierfür liefern die australischen
Staaten. In diesen ist die Zugehörigkeit aller Arbeiter zu Unionen gesetzt
liche Vorschrift, aber dafür find auch die Gewalten der Unionen gesetzt
liehen Beschränkungen unterworfen, speziell wird das Streikrecht bedeiitend!
eingeengt. Ein Streik kann nicht erklärt werden, da eine schiedsgerichtliche
Schlichtung vorgesehen ist, d. h. die Zivangs-Schieösgericht- e, gegen welche
unsere Unionen sich so entschieden wehren, sind gesetzliche Vorschrift. Wir!
glauben, daß ein solches Systnn auch in unserem Lande wird eingefüht
w.'rden müssen, wie wir auch der Ansicht find, daß auf diesem Wege Ge!
rechtigkeit für beide Seiten zu erlangen fein wird. Wenigstens spricht die

leid, daß ich es nicht es ist schade, daß es seinetwegen zu

Differenzen kommen soll". NEBEASKA TELEPHONE CO.
tann."

Ter Mann saß schwelgend da.
z Very Nev. I'schb Ruesing

nahm eine Zeitung. Einige Minuten
verstrichen, dann sagte er:

anscheinend aus den Berichten gcse
hcn, daß die nötige Summe von
$500 nur schwerlich ausgebracht wer.
den kann, nm die alte Frau in dem

Wollen Sie mir das Psero ver- -
Rrtatatnre nfc Sonätt ffi

kaufen?"

!.niaha Altcnheim unterzubringen. Nichis ist unverkäuflich", sagie ich.

.Wieviel wollen Sie geben?"
Er schnellte wieder in die Höhe und

Oefen, Jleizer, Furnaces und DantDlkessel
Tramptet Tteft MWgi Vreilr.

Eafjcr(rt3 an L!sskl!,kIzungS.Lrrich!m,gk. j

Omaha Stove Rcpair H'orks 1206-- 8 Douglas Phons Tykr 29

Hot er sich entschlossen, Frau Appell
siir die Suinrne von $150 in das der das Pferd stehlen will! Vor einer

St. Josephs Wenhcim in West schrie: .Das geht zu weit! Soll ich

mein eigenes Pferd kaufen?!"Point, Ncbr., aufzunehmen. Frau
Appell hat dies Anerbieten angcnom.
nun und wird 'bereits in den nach.

.Sie wollen es in haben , pgte ich.

Er holte seine Brieftasche hervor.

.Was kostet es?"

.Es ist billig" sagte ich. ..Sie be- -
stcn Tagen in das Heim übersiedeln.

t tMonfignore Ruesing schrieb vor

halben Stunde ist er gekommen und

gleich durch den Zaun gegangen und
wollte das Pferd mitnehmen. Aber
es waren Leute da und nun sehten sie

sich auseinander".
.Soso", sagte ich und ging hinauf.

Ich setzte mich ans Fenster und beob

achtete die kleine Gruppe, die da unten

verhandelte. Tann sagte ich zu mei
ner prallt .Wem gehört eigentlich
das Pserd?"

Meine Frau erwiderte: .Ich glau-b- e,

daß weiß niemand".

kommen es für zweihundert Kronen. . AKurzem :
Sie machen ein c,utcs Geschäft. EinVeriiiinft dafür. Unter den jetzigen Verhältnissen ist die Feststellung der

Löhne und Arbeitsbedingungen eine Gewaltprobc. Tic Arbeiter versuchen
möglichst viel zu erlangen, die Arbeitgeber möglichst wenig zu bieten. Ter

so hübsches Pserd fmdet man nicht

jeden Tag. Zweihundert bar!" fficiäl EndorssmenIMctcg verblcwt der Seite, die es am längsten aushalten kann, und das Ich erhob Mich vom -- osa, der
bangt von den jeweiligen Verhaltnilsen ab. Ist die Geichastslagc günstig, Mann zählte zwei blaue Scheine aus

und legte sie. ohne ein Wort auf den

Mein lieber Herr Peter!
Wenn die Frau Eornack die Srnrn

me von $500.00 nicht aufbringen
kann für die Frau Appell, wäre ich

nicht abgeneigt, die alte Frau in un
scr Altenheim aufzunehmen für we

nigcr als $500. Ich würde mit $150
zufrieden sein. Also, veranlassen Sie
das Nähere.

'Mit Gruß, Ihr
Joseph Ruesing.

Tirekior Ct. Joseph Heim.

Schreibti ch. Sch steckte ie in die 2a.
dann örrngen die Arbeiter durch, und umgekehrt die Arbeitgeber. Tas ist
eine Lösung wichtiger wirtschaftlicher Probleme durch das Faustrccht, an-stel-

von wissenschaftlichen Prinzipien, und ein solches System kann weder
für die Parteien, noch für das Publikum befriedigend sein. Ohne Frage
laßt sich erne Loiung finden. Es gibt genug Anhaltspunkte, um die nch

.Es ist jemand da, der es holen
will". .Das ist ja gemein!"
.Vielleicht gehört es ihm". .I be

wahre!"
Ich stand plötzlich auf. Mir wat

eine der besten Ideen gekommen, di,
ich je gehabt habe. Ich nahm mei-ne- n

Hut und ging ruhig und gelassen

tige Lohnhöhe festzustellen. Es find das die Summen, die notwendig sind,
um den Arbeitern eine zivilisierten Ansprüchen entsprechende Lcbenshaltilng
zu sichern, und eine weitere Summe, die Ersparnisse-gege- Arbeitslosigkeit
und Arbeitsunfähigkeit liefert. Ist diese Summe gefunden, dann muß sie

Of the Nccd of the Forcign Language
Press so America

Ls "The great mass of our population of forcign origin
NEVER COULD HAVE BEEN REACHED ciecp
for the manner in which the Foreign Language Presa
through their news, editoria! and advertising colurnns
gave apace to the Liberty Loan," says R. W. Woolky,
Direktor of Publicity, in a public letter to the Press
of the Country, June 18, 1917, epeaking of the uccess
of the Liberty Loan, the Services of the Foreign
Language Press and "the manner in which our For-

eign Language Press fought for the success of the
Liberty Loan every atep of the way."

trn r. n...r- -

bezahlt werden. Was den Betrag der für Ersparmtte nötigen Summe be
tctrifft, so muß er der Staatskasse zugeführt' werden, die den Sparzwang

lüuiynuic uc u.g uniM mj hinter.It wurde, das rau Appell keine
f,anj in großer, vierschrotiget

Katholikin fei, schrieb er rn seiner Mann, der wie ein Lauer aussah.vorschreibt. Uns scheint diese Lösung die allein richtige. Man kann und
hochherzigen Weise das folgendesoll dem Arbeiter nicht weniger geben, als er zum Leben braucht, und man

West Point. Ncbr., 18. Tcz '17.
Mein l. Herr Peter!

In aller Eile heute früh: Lassen
ie die Frau sofort kommen: nichts

gegen ihre Siebensachen, wie Feder
bett, etc. Es macht gar keinen Unter

' Of all Foreign Language Newspapers in Ncbraska
the "OMAHA DAILY TRIBUNE" Las the sargest
circulation. It ls the one foreign language paper
that every dvertiser w ill find worthy of confijderatioül

soll von dem Arbeitgeber nicht mebr als den gerechten Lohn verlangen.
Die Theorie, daß die Arbeiter berechtigt sind, einen Anteil an dem Gewinn
des Betriebes über die berechtigte Lohnhöhe hinaus zu fordern, ist un
annehmbar,' weil der Arbeiter nicht den Verlust des Betriebes ersetzt. Ter
gerechte Lohn istdie allein berechtigte Forderung des Arbeiters. Wird
diese ihm vmn Staate durch Schiedsgericht zugesichert, dann ist cr nicht
mehr der Willkür des Arbeitgebers ausgesetzt, wie auch letzterer vor der
Willkür der Arbeiter geschützt wird, wenn er den gerechten Lohn zahlt.
Tamit wird allein das neue Problem gelöst werden können, welches durch
die Elitscheidung des Oberbundesgerichts geschaffen worden ist, die zu
bedenklichen Zuständen sichren muß, wenn das Problcnr nicht die geeignete
Losung findet.

schied hier, ob katholisch oder sonst

etwas? alle Einwohner find meine
und der Schwestern (alle) Kinder",
die wir versorgen. Tank Ihnen und
der Frau Eornack, daß die Frau end

MB. ADVERTISER: Put the "OMAHA DAILY
TRIBENE" on your list, one of the biggest and best
Germati language papers puhüsihed In the Unilcd
States, read by American of acknoaledged purchas
ing power.

lich versorgt wird. Schön ist es nicht,

und hiet das Pferd an itt Mahne.
Er sah hochgradig verärgert aus und

ich hörte ihn sagen:

.Soll ich mir mein eigenes Pferd
nicht holen dürfen?! Laßt mich gefäl
ligst durch!"

.Sie wollen das Pferd stehlen, ganz
einfach!" sagte Herr Johanssou, dez

Geschäftsführer der Bonbonfabrik.
.Es ist mein Pferd! Ich habe eZ

borige Woche auf dem Markt gekauft",
erwiderte der Mann.

.Das sollen Sie erst beweisen!"
sagte jemand in der Gruppe und alle

lachten.
Jetzt trat ich geradewegs auf den

zu, der behauptete, daß das Pferd
ihm gehöre, sah ihm scharf ins Gesicht

und sagte: .Sind Sie toll. Mensch,
wollen Sie mir mein Pferd wegneh-wen?- "

Der Mann ließ die Mahne des

Pferdes los. der Arm fiel ihm schlaff
herunter und er sah mich mit ungk'
Heuer großen, staunten Augen an.

daß so bitter wenige Teutsche sich

Das Wachstum einheimischer Industrien. in dieser Wcihnacksts'Gebczeit fin
den, willig der armen Frau zu hcl

fche, während er mir starr in die Au-

gen sah und sagte:
Wollen Sie mir eine Quittung

.Das ist nicht nötig zwischen uns",
sagte ich. Sie können sich das Pferd
holen".

Es sah eben nicht danach aus, da

unten!"
Beruhigen Sie sich!"

Und ich schrieb auf einen Zettel:
Ich habe nichts dagegen, daß das
Pferd weggeführt wird. Unterschrieb

und gab dem Mann den Zettel. Er
las ihn. lächelte und sagte: .Sie
sind wirklich der gerissenste Mensch,
der mir je vorgekommen ist!"

.Ich weiß", sagte ich, wenn wieder

einmal etwas mit Pferden zu machm

sein sollte, dann werde ich mich mel-den- ".

Er nickte mehrmals mit dem Kopf,
dann ging er. Durch das Fenster sah

ich ihn nach der Wiese gehen und das

Pferd sortsühren.
Eine Nacht verging und Morgens

bekam ich einen Brief, der lautete:

.Herr Compagnon! Wir haben
ein guteS Geschäft gemacht, Sie

und ich. TaZ Pferd gehörte weder

Ihnen, noch wir. Ich habe nie ein

so schönes Eremplar so billig gekauft.

Ich bekomme sicher tausend Kronen
dafür. Wenn Sie nicht gekommen
wären und sich nicht in die Sache ge,
mischt hätten, dann hätte ich eS ja
umsonst gehabt. Ich habe lange nach

dem Gaul geanzelt. Besten Dank je

denfall'. Wenn Sie wieder einen

Coup im Auge haben sollten, dann
denken Sie an mich. Gute Provision.

A. Z."
Ich habe den Brief zu meinem

Sammlungen gelegt. Ein Freund von

mir beim Magistrat hat mir erzählt,
daß das Pserd der Stadt gehört.
Mein Compagnon und ich können tu
h!g sein. Eine Behörde wie die Stadt
erfahrt nichts davon, wenn sa eine

Kleinigkeit wie ein Pferd verschwin
det.

TaZ Handclsbureau in Washington bat eine Erklärung erlassen, daß
innerhalb des verhältnismäßig kurzen Zeitraruncs von drei Jahren unser

fen. Lassen Sie die Fmu sofort koin-rnc-

Mit Gruß. Ihr
Joseph Ruesing.

Land feine Anilinfarben.Iiidustrle derartig entwickelt hat, dan. es nicht
nur den einheimischen Bedarf decken, sondern sogar noch czporticrcn kann.
Ter Export von Anilinfarben hat in diesem Jahre bereits eine Höhe von

4,60.1,756 Tollars erreicht: das ist doppelt so viel, als vor deut Jahre

NOTE No Fpecial preparations are neeessary in
BKing the "Omaha Daily Tribune". We mortise electro-type- s,

translate and reset your reading matter witfcout
extra Charge.

OMAHA DAILY TRIBUNE
OMAHA, NEB.

1911 hier überhaupt hergestellt wurde. In den ersten dret Monaten
dieses Jahres sind bereits Farben im Werte von nahezu zwei Millionen
Dollars an einmiözwanzia auswärtige Lander exportiert worden.

Es 'wird nun allerdings von fachmännischer Seite, speziell von Ver In die Gruppe kam Bewegung und

Frau Appell hat sich darauf e,it
schlössen, das St. Josephs Altenhcim
in West Point zir beziehen.

Es fehlt noch immer ein Teil der
nötigen Sunime und wir bitten des
halb alle wohltätig gesinnten Leser
der Tribüne, eine kleine Weihnacht,
gäbe für den edlen Zwrck zu stiften.
Man sende das Geld entweder an

tretern der Wollenindustne ocnauptet, dan. das ameruanizche Produkt be

züglich der Qualität hinter dm deutschen Farben, die bis vor drei
die Leute sagten halblaut:

.Da! ist fein Pferd! Da! hätten
wir uns gleich sagen können!"Jahren den Weltmarkt vollständig beherrscht haben, noch zurückstehe. Le,

s.nidorZ die eminent feinen Schattierungen können hier noch nicht bergcstellt Der Mann, der versucht hatte, das
worden, da sie ziun Trn Gehcunnine der deutschen Farbwerke find. Es

Mary Eornack oder an die Pftrd zu stehlen begann zu grinsennraukann indessen, nach dm Fortschritten, die unser Land auf diesem Gebiete
gemacht hat. zu schließen, nur eine Frage kurzer Zeit sein, bis auch in
diese? Beziehung Gleichwertiges geleistet werden kann.

.,. Man dn'.ke nur an die ersten Versuche, die vor etwa zwei Jahren

Omaha Tribüne- -

Frau Mary Eornack. 1051 St.
Mary'5 Ave., Omaha, Ncbr. ,

Omaha Tribüne, 1311 Howard
Straße, Omaha.

Ueber alle Beiträge wird, wie

rf"it" ivsirnrit ?rt icein Lande nnaeki wurden. Trr mmuas. nirrii.l
Papiergeld mit diesen Farben zu drucken, war ein jämmerliches Fiasko,
da die Farben nicht hicUen, sondern abfärbten. Heute ist man bereits

er vaaie: .Einen jo gelungenen
Spaß habe ich lange nicht erlebt!"
Er wellte daS Pferd wieder anfassen,
als mein Portier hervortrat, ihm die

Faust unter die Nase hielt und sagte:
.Mach', daß du fortkzmmst. du

Gauner! Du Erzbrirüger! Tu hast

ja gehört, daß daS Pferd dem Schrift
stelln gehört! Schämst du dich nicht?"

Der Mann wurde plötzlich ernst,
tat einen Schritt auf mich zu und
sagte:

.Sagen Sie noch einmal, daß das

bithcr, quittiert.ti gelangt, völlig dauerhafte Farben herzustellen, und zwar in den
rerschiedcnncn Schattierungen, wenn auch vielleicht noch nicht in der

Versicherung für Schutz allein, beschnei-be- t
die hohen Kosten der Lebeilsversiche

rung. Untersucht die Illinois Bankers
Life ausschließliche Lebensversicherungs'
Polize.
Jährliche Naten, Zllter '40 Jahre, .9.56

Schreibt sür Ihre Altersrate.

C. A. WILSON, Staats-Age- nt

201 Neb. eialc Bank,.Lincol, Neb.
AgcntknZ Wenn Sie eine Polize wünschen, die sich leicht

.verlaufen laßt und erfolgreich ist. dann schreibt unZ.

Das perd.
Von Haffe Zettersürm.

.i.haltigkcit der deutschen Produkte.
In kommerzieller Hinsicht ist diese neue amerikanische Industrie von

tratet Bedeutung. Die immensen Reichtümer, die Deutschland aus dem

;Au!mM gezogen hat, rührten zum großen Teile daher, daß die von

Teursckland erportiertm Jndustrievrodutte riesige Profite brachten. Es
war nicht st? sehr die Quantität als die Qualität des deutschen Exports,
i' ihm eine führende Stellung im Welthandel gaben, und von diesen

waren die Erzeugnisse der chemischen Industrie und in
!!.. Bindung damit die der Farbenindustrie die lukrativsten.

Millionen und Abermillwne hat Amerika bis vor drei Lahren cm

Ein Gleichgültiger.
A.: .Sie sind immer in heiterer

Stmnnung. Sorgen haben Sie
wohl nicht?"

F.: O ja "aber meine Tor
gen machen mir keine Sorgen j

Ihr Pferd ist!"
.So oft Sie wollen", sagte ich.

.Ich habe es gekauft, vm ti Morgens
zu reiten. In der nächden Wocbe

kommt ti in den Tsttnsall". ',

Ich Wohne an der Peripherie der
Stadt, in einem verhältnismäßig mo
deinen aui mit elektrischem Lich

r"


